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Vorwort von Jürgen Fliege

Der klassische Medizinbetrieb ist im Umbruch. Die wirtschaft-
lichen Aspekte und die Patienten zwingen ihn dazu. Die einen, weil 
er sich einfach fortschreibend nicht mehr finanzieren lässt, und 
die anderen, weil sie die sprachlose Schulmedizin nicht mehr aus-
schließlich als ihr Heil ansehen und nach anderen Wegen suchen 
wie angestautes Wasser.

Die Entdeckung der alle Krankheit begleitenden sozialen, psy-
chischen und spirituellen Komponenten kommt dagegen schnell 
vorwärts. Der Mensch ist eben keine Maschine und auch kein aus-
schließlich chemisches Mixtum. Er ist auch ein soziales, seelisches 
und geistiges Wesen, das an diesen Stellen seiner Existenz erkran-
ken, aber eben auch geheilt werden kann.

Wenn jetzt Andreas Winter einen Versuch unternimmt, in die-
sem Umbruch der Medizin seinen Beitrag einzubringen, nämlich 
einmal danach zu schauen, welche seelischen, oft chronischen 
Prägungen und Programme den Menschen erst einmal erkranken 
lassen und dann auch noch an die Krankheit fesseln, dann lässt 
das hoffen. Schließlich ist Winter dadurch bekannt geworden, dass 
er seine Klienten nicht jahrelang an eine Couch fesselt, sondern 
quasi in einem Hauruckverfahren auf die seelisch falsch verkop-
pelten Lebenserfahrungen stößt, um sie dem Patienten zu zeigen 
und aufzulösen.

� Jürgen Fliege
� Evangelischer Pfarrer, Fernsehmoderator und Autor
� im September 2011

VORWORT
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Einleitung

Im Jahre 1987 machte ich als Pädago-
gik-Student im dritten Semester eine für 
mich überraschende Erfahrung: Chroni-
sche Krankheiten lassen sich durch eine 
Erkenntnis heilen. Damals beschäftigte  
ich mich bereits seit einigen Mona-
ten mit „Allgemeiner Psychologie“. Die 
Ansätze des großen Pioniers der Indi-
vidualpsychologie Alfred Adler (1870 – 
1937), der den Ursprung seelischer Probleme in der frühen Kind-
heit ansiedelte, prägten mein psychologisches Grundverständnis: 
Aktuelle Probleme haben eine alte, verborgene Ursache – das war 
für mich eine spannende Botschaft. Zusätzlich faszinierten mich 
aber auch von Kindheit an solche ungewöhnlichen Themen wie 
Hypnosetherapie, Graphologie und Traumdeutung, in denen ich 
mich selbst autodidaktisch fortbildete. Es war für mich beein-
druckend, wie sich Charakter und Persönlichkeit eines Menschen 
etwa in seiner Handschrift, seinen Träumen und seinem Aussehen 
widerspiegeln und wie logisch und nachvollziehbar sein Verhalten 
erscheint, wenn man die Biografie seiner Kindheit mit dem rech-
ten analytischen Blick betrachtet. Waren die Ursachen einer Ver-
haltensstörung erst erkannt, so ergaben sich enorme Möglichkei-
ten der Therapie, so schien es damals schon.

Verhaltensänderungen gelten in der gängigen Vorstellung als 
derart schwierig, gar nahezu unmöglich, dass die klassische Psy-
chotherapie sich eigentlich damit selbst in Frage stellt. Da aber die 
Hypnose offenkundig eine enorm rasche Möglichkeit des Eingriffes 
ins menschliche Verhalten bot, wurde ich immer neugieriger. Meine  
ersten aktiven Hypnoseerfahrungen machte ich mit 21 Jahren bei 
meinen Freunden. So führte ich oft nebenbei kleine „Therapien“ zur 

„Wenn du vor etwas 
Angst hast, finde he-
raus warum, und die 
Angst wird kleiner!“

� Nino G. Sisto
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Auflösung von Ängsten, Zwangsstörungen, Übergewicht, Rauchen 
oder Hautproblemen durch. Das Überraschende für mich dabei 
war nicht einmal so sehr, dass es mir mit Anfang zwanzig über-
haupt gelang, so schwerwiegende Störungen aufzulösen, sondern 
dass dies meist nur eines einzigen Gespräches bedurfte und von 
großer Nachhaltigkeit war. Hilfe war offenbar möglich – sie war 
einfach, ging schnell, war extrem erfolgreich und man konnte sie 
erlernen! 

Wie Sie sich vorstellen können, ließen mich diese Erfahrungen 
mein Leben lang nicht mehr los, und das obwohl ich ganz und gar 
nicht schnurstracks auf meinen jetzigen Beruf als Coach zusteu-
erte – ganz im Gegenteil. Offen gestanden wusste ich gar nicht, 
worin eigentlich meine besonderen Stärken lagen, und obwohl 
ich irgendwann meinen Uni-Abschluss als Diplom-Pädagoge in der 
Tasche hatte, sammelte ich zunächst Erfahrungen in den verschie-
densten Berufen: Ich arbeitete als Pflegeassistent, Bürokraft und 
war zeitgleich Discjockey in verschiedenen Diskotheken. Ich ver-
suchte mich in Marketing, als Veranstaltungskaufmann und als Re-
dakteur – doch trotz aller Erfolge, nichts von alledem war „meins“. 

Ich hörte auf den guten Rat meines Vaters, einem einfachen Ar-
beiter aus dem Ruhrgebiet. Er riet mir, meine Berufswahl gründlich 
zu überlegen und mir Zeit zu lassen, bevor ich mich auf eine Tätig-
keit festlege, der ich dann möglicherweise ein Leben lang nach-
kommen werde. Mit 32 Jahren war es dann so weit. Ich beschloss, 
aus meiner Leidenschaft, der Psychologie, endlich einen Beruf zu 
machen. Zu groß waren zuvor – als „Hobby-Therapeut“ – die Be-
denken gewesen, ob denn wirklich alles so einfach sein könne, wie 
ich es seit Jahren erlebte – schließlich hatte ich auch zwischenzeit-
lich den einen oder anderen Misserfolg hinnehmen müssen. Über-
dies stieß ich immer wieder auf größte Skepsis seitens der Fach-
leute – ungeachtet meiner zahlreichen positiven Beispiele aus der 
praktischen Erfahrung im Alltag. Doch dann nahm alles sehr rasch 
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seinen Lauf: Anfänglich war ich noch in einer Gemeinschaftspra-
xis mit einer Heilpraktikerin, nach kurzer Zeit eröffnete ich meine  
eigene Praxis, vergrößerte sie zu einem Institut mit mehreren 
Mitarbeitern, zog mit allem Drum und Dran von Dortmund nach 
Iserlohn in modernere Praxisräume. Ich begann, meine Bücher zu 
schreiben, und bilde heutzutage Menschen aus ganz Europa nach 
meiner Methode und meinem Ansatz aus. 

Was das für eine Methode ist, wie der Ansatz lautet und warum 
es so einfach ist, ihn zu erlernen, erfahren Sie in diesem Buch. Ich 
möchte Ihnen darin all das Wissen weitergeben, welches notwen-
dig ist, um einem Menschen schnell und nachhaltig zu helfen.

Wichtiger Hinweis für E-Book-Leser
Dem E-Book liegt – im Gegensatz zum gedruckten Buch – aus techni-
schen Gründen keine Starthilfe-CD bei. Die Audio-CD mit dem Coaching- 
Programm von Andreas Winter kann jedoch separat als Download erwor-
ben werden. 
Weitere Informationen und Bestellmöglichkeit:� www.mankau-verlag.de
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1.	Die  
Ausgangslage
Darf ein Arzt noch heilen? 

Es galt und gilt weder in der Medizin noch in der klassischen 
Psychotherapie als selbstverständlich, innerhalb eines einzigen 
Gespräches einem Menschen mit psychischen oder psychoso-
matischen Störungen dazu zu verhelfen, vollständig und nachhal-
tig symptomfrei zu werden. Die üblichen Therapiekonzepte für 
Neurodermitis, Allergien, Magersucht oder Depressionen sehen 
langwierige monatelange Gespräche und reichlich dosierte Medi-
kamente vor. Starke Nebenwirkungen müssen dabei stets in Kauf 
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genommen werden. Der Ausgang dieser Therapien ist unklar. Bei 
vielen Krankheiten, wie etwa Arthrosen, Tumoren, Diabetes, Ma-
gen- und Darmleiden, scheint so lange medikamentös behandelt 
zu werden, bis eine Operation unausweichlich geworden ist. Und 
nach der Operation werden weiterhin Medikamente verordnet.

Ich möchte Sie etwas fragen: Glauben Sie, dass ein Arzt, dessen 
Studium mindestens sechs Jahre dauert und mehrere zehntau-
send Euro kostet, nicht den nötigen Horizont hätte, um mit eini-
gen Fragen herauszubekommen, welche Lebensweise seinen Pa-
tienten krank gemacht hat? Wäre es nicht eher denkbar, dass ein 
Akademiker, dessen Fakultät unglaublich viele Forschungsgelder 
verschluckt, über das Wissen verfügen könnte, Ihnen bewusst zu 
machen, warum Sie zu viel Genussgifte zu sich nahmen, warum Sie 
zu wenig getrunken oder Sport getrieben haben oder warum Sie 
ein Leben lang Angst hatten, Ihren Kummer oder Stress zu äußern 
und abzubauen? Glauben Sie, Ihr Arzt könne Ihnen nicht helfen, 
einfach gesund zu werden und zu bleiben? Ich persönlich vermute, 
er könnte schon, doch er darf es nicht! Ich werde auf diese gewagte  
These später noch näher eingehen.

Im allgemeinen Verständnis von Medizin gilt, was nicht stimmt: 
Einen Menschen wirklich endgültig zu heilen, ist wenig wahr-
scheinlich. Fragen Sie mal bitte einen Arzt, ob er glaubt, mit me-
dizinischen Mitteln eine Krankheit heilen zu können. Einfache 
Heilung von chronischen Krankheiten und dauerhaften Störungen 
gilt auch heute, 25 Jahre nach meinen ersten Erfahrungen mit 
„Heilung“, noch immer nicht als normal und möglicherweise sogar 
aus Sicht der Pharmaindustrie als unerwünscht. Ein gesunder Pa-
tient ist ein verlorener Kunde! Rund 240 Milliarden Euro werden 
jährlich allein in Deutschland für die Gesundheit ausgegeben, ein 
Zehntel unseres Bruttoinlandsproduktes – der Kuchen ist offenbar 
einfach zu groß, um ihn ungegessen liegen zu lassen! Doch all das 
war mir damals selbstverständlich nicht klar. Alles, was ich bislang 
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über die menschliche Psyche, über den Körper und sein Verhal-
ten gelernt hatte, legte für mich den Schluss nahe, dass psychische 
und psychosomatische Störungen eine ganz einfache Ursache und 
damit auch eine ganz einfache Lösung haben müssen. Ich hielt es 
für völlig natürlich, dass die Analyse der Ursachen eine dauerhafte 
Besserung bringen muss. Der Anspruch an Therapie ist, dass sie 
dem Menschen hilft, wieder gesund zu werden, so dachte ich. 
Umso verwunderter war ich, als ich später erfahren musste, dass 
die vollständige Heilung des Patienten ohnehin nicht zum Primär-
ziel der Medizin gehört, sondern bestenfalls das Lindern von Sym-
ptomen. 

Unbestritten trugen die Errungenschaften der modernen Me-
dizin zur Verringerung der Säuglingssterblichkeit und zu einer 
enormen Verlängerung der Lebenszeit bei. Krankheiten und Un-
fallfolgen führen heutzutage längst nicht mehr mit der gleichen 
Wahrscheinlichkeit zum Tod wie noch vor, sagen wir, fünfzig Jah-
ren. Ich beobachte jedoch mit Unverständnis, wie zahllose Patien-
ten ein Leben lang zur Einnahme einer Anzahl von Medikamenten 
verpflichtet werden, obwohl die Forschung eindeutig zeigt, dass 
Menschen, die scheinbar „unheilbare“ Krankheiten haben, durch 
einfachen, aber effektiven Einsatz nichtmedizinischer Methoden 
schnell, nachhaltig und nebenwirkungsfrei gesund werden kön-
nen. 

Die an Parkinson erkrankte französische Nonne Marie Simon-
Pierre ist ein offiziell anerkanntes Beispiel dafür, dass eine als un-
heilbar eingestufte Krankheit sehr wohl heilbar sein kann. Simon-
Pierre hatte fortschreitend linkseitigen Tremor (Zittern), doch ihre 
Spontanheilung erfolgte nach einem einzigen Gebet zum verstor-
benen Papst Johannes Paul II. Diese Heilung gilt der katholischen 
Kirche als Wunder und führte zu dessen Seligsprechung am 1. Mai 
2011. Ein Geist heilt Parkinson – ist das nicht jenseits aller ratio-
nalen und wissenschaftlichen Diskussion? Abwertend könnte man 
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denken: „Aberglaube als Heilmittel?“ Doch es geschah tatsächlich 
und es gibt Tausende von dokumentierten Fällen, bei denen Men-
schen, die als medizinisch unheilbar galten, wieder genesen sind –  
ohne Medizin. Ob Krebs oder vorgeburtliche Missbildungen, ob 
Unfall oder Infektion – ehemalige Kranke konnten wieder ein ganz 
normales Leben führen. Auf der ganzen Welt gibt es Beispiele von 
Menschen, die eben nicht ein Leben lang Herz-, Nieren-, Leber-, 
Blutdruck- und gerinnungsregulierende Medikamente schlucken 
müssen und bis zum Ende ihrer Tage von einer Operation zur 
nächsten gerollt werden.

Lässt sich ein solches Wunder wiederholen? Man kann Glauben 
doch nicht auf Rezept bekommen? Böse gedacht, könnte man sa-
gen: „Wenn eine leichtgläubige und verzweifelte Nonne betet und 
es ihr dann etwas besser geht, so war sie bestimmt gar nicht rich-
tig krank, oder? Was ist mit den ganzen Parkinson-Erkrankten, die 
nicht im Kloster wohnen? Was ist mit den ‚bodenständigen‘ Herz-
patienten aus den Chefetagen der Firmen? Oder mit den Abermil-
lionen Krebs- und AIDS-Kranken? Sollen die nun alle zu einem ver-
storbenen Papst beten?“ 

Die Antwort darauf bekommen wir von dem renommierten 
amerikanischen Endokrinologen Dr. Deepak Chopra. Er schrieb: 
„Selbst wenn sich nur einer von zehn Millionen Menschen selbst 
von Krebs oder Aids heilt, müssen wir uns damit befassen. (…) Auch 
wenn es nur ein einziges Mal passiert, muss es einen bestimmten 
Mechanismus dafür geben. Und wenn ein Mechanismus existiert, 
wollen wir als Wissenschaftler wissen, wie er funktioniert, denn 
sobald wir ihn verstanden haben, können wir das Phänomen viel-
leicht reproduzieren.“ 1

1) Deepak Chopra, David Simon: Der Jugend-Faktor. Das Zehn-Stufen-Programm gegen das Altern, Lübbe 
Verlag 2002
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DARF EIN ARZT NOCH HEILEN?

Ich stimme dem zu. Wir müssen forschen, denn wir alle können 
eines Tages von schwerer Krankheit betroffen sein. Denken Sie 
an Ihre Eltern oder Großeltern, an Ihren Partner oder gar an sich 
selbst. Wir sind nicht nur verpflichtet, zu ergründen und heraus-
zufinden, was heilt, sondern auch dazu, dieses Wissen der Öffent-
lichkeit leicht zugänglich zu machen. Doch es scheint, als sei die 
naheliegende und effektivste Lösung wirtschaftlich unerwünscht 
und als würden wirklich erfolgreiche Helfer und Heiler ideologisch 
und juristisch in ihrer heilenden Tätigkeit eingeschränkt. Unsere 
Volksgesundheit ist ein einträgliches Geschäft, solange sie in wei-
ter Ferne bleibt. Es gibt Anhaltspunkte dafür, dass Ärzte durch Ver-
ordnungen dazu genötigt werden, nur auf Medikamente zurückzu-
greifen, die nicht nebenwirkungsfrei sind, was den Patienten von 
weiterer Medikation abhängig macht. Achten Sie einmal darauf: 
Nach einem Klinikaufenthalt aufgrund schwerer Krankheit wird 
ein Patient mit mindestens vier verschiedenen Medikamenten 
versorgt, welche er über einen langen Zeitraum nicht mehr abset-
zen darf. Je mehr Nebenwirkungen sich bemerkbar machen, desto 
mehr weitere Pillen kommen hinzu – anstelle einer einfachen The-
rapierung der Ursache des Leidens.

Trotz aller medizinischen Erfolge häufen sich somit verständ- 
licherweise bei Patienten die Wut und die Enttäuschung über un-
ser Medizinsystem. Immer öfter bekomme ich von meinen Kunden 
Unmutsäußerungen über Ärzte zu hören. Gerade die Menschen, 
in deren Hände wir vertrauensvoll unsere Gesundheit zu legen ge-
wohnt waren, treffen härteste Vorwürfe. Oft heißt es, die ärztliche 
Heilkunst bestünde nur noch darin, immer mehr Medikamente mit 
immer mehr Nebenwirkungen zu verabreichen – und das, ohne 
echte Heilung zu erzielen. Angeheizt wird diese Frustentladung 
durch Medienberichte über ganz offensichtliche therapeutische 
Erfolge, die mit wenigen oder gar keinen Medikamenten gänzlich 
ohne Nebenwirkungen eine echte und vollständige Genesung von 
Krankheit ermöglicht haben. Was läuft da schief in unserem Sys-
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tem? Die ehemals medizingläubige Gesellschaft scheint sich all-
mählich abzukehren vom viel beschworenen „Halbgott in Weiß“. 
Wie kommt das? Sind Ärzte nicht jene Menschen, die oftmals ihre 
eigene Gesundheit opfern, um unermüdlich und mit großem Ein-
satz den Kampf für die Gesundheit anzutreten? Das einstige po-
sitive Image der Hippokrates-Jünger scheint zu bröckeln, ja gar in 
einer großen Staubwolke zusammenzubrechen, verfolgt man die 
zahlreichen Publikationen, Berichte und Reportagen: Marionetten 
der multinationalen Pharmakonzerne, unfähig oder ohne Interes-
se, einem Menschen wirklich zu helfen, geschweige denn ihn zu 
heilen – so der immer lauter werdende Tenor in der Bevölkerung. 
Echte therapeutische Erfolge scheinen unerwünscht, vielleicht 
weil dann die regelmäßige Einnahmequelle versiegen würde; wer 
gesund ist, ist für den Pharma-Hersteller kein Kunde mehr. Der 
Arzt soll helfen, aber nicht heilen. 

Es geschah im Zuge der europäischen Industrialisierung, dass 
die aufkommende Psychotherapie plötzlich durch schnelle Me-
dikamentengabe verdrängt wurde. Die Leistungsgesellschaft 
forderte eine rasche Symptomunterdrückung, damit Arbeiter 
schnell wieder einsatzklar waren. Hieraus entwickelte sich eine 
bedingungslose Medizingläubigkeit, die von der Pharmaindust-
rie leicht auszunutzen war: Man verschreibe den Menschen ein 
Mittel gegen ihre Symptome, ohne tatsächlich die Ursachen zu 
heilen; am besten noch mit Nebenwirkungen, gegen die man 
ebenfalls Medikamente verschreiben kann. Das dauerhafte Ver-
schieben von Symptomen ist zu einem lukrativen Teufelskreis  
geworden. Die Leidtragenden sind jedoch nicht nur die Patien-
ten, die sich in lebenslanger medizinischer Abhängigkeit befin-
den, sondern auch all unsere moralisch integren Ärzte, deren 
einstige Berufsmotivation, Menschen zu heilen, ad absurdum  
geführt wird. Es wird höchste Zeit, dass durch echte Heilung wie-
der zurechtgerückt wird, was vor etwa 100 Jahren aus industriel-
len Interessen heraus ver-rückt wurde.


